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Berlins Regierender Bürgermeister Kai Weg-
ner (CDU) will offenbar als „Regenbogen-
bürgermeister“ in die Geschichte eingehen, 
so kann der Koalitionsvertrag von CDU und 
SPD jedenfalls interpretiert werden. Ein 
Christdemokrat, der seine Großkommune so-
zusagen als „Regenbogenhauptstadt“ vollen-
den möchte. Damit steht er für eine Zeitgeist-
strömung des maßgeblichen Parteienkartells 
in der Bundesrepublik Deutschland. Wie ord-
nen Sie das politische Hauptstadtgeschehen 
ein?
Während	meiner	 Zeit	 im	 Bundesvor-

stand	 der	 alternative	 für	 deutschland	
(afd)	 bin	 ich	 oft	 aus	 der	 sogenannten	
Provinz	von	rheinland-Pfalz	nach	Berlin	
gependelt.	Unter	den	 europäischen	Me-
tropolen	und	insbesondere	ihren	Haupt-
städten	–	und	hier	ziehe	 ich	einmal	den	
Vergleich	zu	Warschau,	Breslau,	laibach	
oder	Budapest	heran	–	gibt	es	wohl	keine	
zweite,	die	ich	so	verdreckt,	verkommen	
und	unsicher	erleben	mußte	wie	das	heu-

tige	 Berlin.	 Nahezu	 nichts	 funktioniert,	
die	 einstige	 deutsche	 Vorzeigestadt	 ist	
inzwischen	massiv	mit	 kaputten	 typen	
bevölkert,	 die	 einen	 mitunter	 auf	 der	
Straße	 anspucken,	 bedrohen,	 brabbelnd	
hinterherlaufen	oder	vorbeigehende	Bür-
ger	 anderweitig	 belästigen.	Von	 einigen	
Straßenzügen	 abgesehen,	 hat	 die	 Stadt	
ihr	 kulturelles	 Gesicht	 in	 den	 letzten	
Jahrzehnten	fast	völlig	verloren	–	nahezu	
alles	hat	sich	ins	Negative	verändert.	das	
erschreckende	Ergebnis	nennt	sich	dann	
„weltoffen“.	Wenn	der	Niedergang	 also	
förmlich	mit	den	Händen	zu	greifen	 ist,	
man	 bundesweit	 in	 den	 ruf	 eines	 Shit-
hole	 oder	 Failed	 state	 geraten	 ist,	 man	
nicht	 zuletzt	 600.000	 Bezieher	 eines	 lei-
stungslosen	 Einkommens	 alimentieren	
muß	 und	 damit	 eigentlich	 Bürgergeld-

hauptstadt	ist,	dann	muß	man	sich	eben	
anders	profilieren.	da	liegt	es	nahe,	zum	
regenbogen	 zu	 greifen,	 immerhin	 ist	
man	sich	so	des	Wohlwollens	der	linken	
Hauptstadtmedien	sicher.	auf	sie	schielt	
auch	 Kai	Wegner,	 der	 eigentlich	wegen	

der	 prekären	 Sicherheitslage	 gewählt	
worden	ist,	weil	er	den	Eindruck	erweck-

te,	 sie	 verbessern	 zu	wollen.	 das	 ist	 je-
doch	 nicht	 geschehen,	 dafür	 hat	 er	 sich	
jetzt	aber	 in	den	prekären	Verhältnissen	
zeitgeistkonform	eingerichtet.	damit	hat	
er	sich,	typisch	für	einen	großen	teil	der	
CdU,	 auf	 den	 linken	 anpassungskurs	
der	Merkel-Union	begeben.

Das Geschlecht, so die Akteure der Regenbo-
genpropaganda, sei ein „soziales Konstrukt“, 
keineswegs sei die Mann-Frau-Konstellation 
ein biologisches Faktum. Haben Sie sich auch 
schon einmal morgens beim Aufstehen ge-
fragt – Achtung, „Satire“ –, mit welchem Ge-
schlecht Sie tagsüber auftreten werden, z.B. 
als Frau?
Nein	 (lacht),	 das	 wäre	 wirklich	 eine	

absurde	Vorstellung.	aber	ich	habe	star-
ke	Frauen	als	Vorgesetzte,	Kollegen	und	
Gefährten	 im	 politischen	 Kampf	 schät-
zengelernt.	die	einander	ergänzende	Po-

larität	der	Geschlechter	ist	schließlich	ein	
wunderbares	 Fundament	 unserer	 Kul-
tur.	Und	ich	lege	großen	Wert	darauf,	zu	
betonen,	 daß	 in	 unserer	 Gesellschaft	
Frauen	 zu	keiner	Zeit	 vom	 sozialen	le-
ben	 ausgeschlossen	 waren,	 sondern	

selbst	zu	jenen	Zeiten,	in	denen	noch	kei-
ne	 umfassende	 Gleichberechtigung	 ver-
wirklicht	 war,	 gesellschaftlich	 mitunter	
großen	Einfluß	hatten.	das	gilt	 im	übri-
gen	 schon	 für	 das	 angeblich	 „finstere“	
Mittelalter,	das	 so	 finster	gar	nicht	war,	
sondern	eine	Epoche	der	Hochkultur.

Seit dem 1. August 2024 gilt das vom Deut-
schen Bundestag beschlossene „Selbstbestim-
mungsgesetz“. Das hat semantisch zunächst 
keinen schlechten Klang: Liberale Selbstbe-
stimmung in Geschlechterfragen, das ver-
strömt den Wohlgeruch von individueller 
Orientierung, von Freiheit und Wahlfreiheit. 
Doch was verbirgt sich hinter den wohlfeilen 
Worten?
daß	der	Staat	übergriffig	wird.	Wenn	

die	regierungsparteien	der	Berliner	am-

pel	 davon	 reden,	 Vielfalt	 schützen	 zu	
wollen,	dann	bedeutet	das	eigentlich:	Sie	
wollen	die	Gesellschaft	im	Sinne	der	re-
genbogenideologie	verändern	und	diese	
Veränderung	 daraufhin	 per	 Gesetz	 ze-
mentieren.	lassen	Sie	mich	das	an	bizar-
ren	und	zugleich	autoritären	regelungen	
des	Gesetzes	beispielhaft	erläutern:
das	 eine	 ist	 das	 sogenannte	offenba-

rungsverbot.	 Es	 verbietet,	 den	 Ge-
schlechtseintrag	 einer	 Person	 oder	 ihre	
Vergangenheit	 in	 einem	 anderen	 Ge-
schlecht	 öffentlich	 –	 z.B.	 im	 Kollegen-

kreis	 –	 anzusprechen.	das	 gilt	 auch	 für	
einen	 früheren	 Namen.	 Selbst	 dann,	
wenn	 das	 ohnehin	 alles	 allgemein	 be-
kannt	ist.	Wenn	jemand	dagegen	verstößt	
und	man	 ihm	–	wie	auch	 immer!	–	eine	
absicht	 nachweisen	 kann,	 gilt	 das	 als	
diskriminierung	 oder	 Belästigung	 und	
ist	bußgeldbewehrt.	Wie	soll	so	eine	Ge-
setzgebung	 eigentlich	 alltagstauglich	
sein,	frage	ich	mich.

Ihre Antwort? Wozu wird die Gesetzgebung 
konkret führen?
Sie	 wird	 zu	 vielen	 (überflüssigen)	

Spannungen	und	Zerwürfnissen	führen,	
da	 bin	 ich	 sicher,	 und	 darüber	 hinaus:	

regenbogenideologie	 
auf	dem	Vormarsch

Eine	neue	Variante	linker	Irrlehren	greift	um	sich
Adam und Eva waren im 1. Buch Mose (Kapitel 2–5) das erste Menschenpaar und nach biblischer Erzählung somit die Stamm-
eltern aller Menschen. Adam und Eva, Mann und Frau, die natürliche Zweigeschlechtlichkeit der menschlichen Natur, biolo-
gisch und religiös begründet, wird durch rot-grüne Politakteure zunehmend in Frage gestellt. Angeblich sei das Geschlecht 
ein „soziales Konstrukt“; es gebe nicht zwei, sondern viele Geschlechter. Manche LGBTQI-Vertreter sprechen von 72, wobei 
mit der Abkürzung „LGBTQI“ „lesbisch, gay [schwul], bi, trans, queer oder intersexuell“ gemeint ist, also von der Norm ab-
weichende sexuelle Orientierungen. Die Vertreter dieser neuen Ideologie versammeln sich symbolisch unter der Regenbo-
genfahne. Joachim Paul, medien- und bildungspolitischer Sprecher der AfD-Landtagsfraktion in Rheinland-Pfalz, sieht diese 
Entwicklung kritisch. Er hat in Bonn, Mainz und Boston (USA) Geschichte, Politik und Soziologie studiert und unterrichtete 
an einem Gymnasium und einer Berufsschule. Mit	Joachim	Paul	sprach	Bernd	Kallina

Interviewpartner und AfD-Abgeordneter 
Joachim Paul
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Wenn	Minderjährige	 im	alter	 zwischen	
14	und	17	Jahren	ihr	Geschlecht	amtlich	
ändern	 möchten,	 sollen	 sie	 die	 Ände-
rungserklärung	 selbst	 abgeben	 können,	
benötigen	aber	auch	künftig	noch	die	Zu-

stimmung	 der	 Eltern.	 letztere	 werden	
im	Gesetz	nur	mehr	als	„Sorgeberechtig-

te“	benannt.	
doch	 was	 passiert,	 wenn	 sich	 Eltern	

nicht	 einigen	 können?	 Im	 Extremfall	
kann	dann	das	Sorgerecht	auf	dem	Spiel	

stehen.	die	Zustimmung	der	Eltern	 soll	
in	solchen	Fällen	nämlich	durch	eine	Zu-

stimmung	 des	 Familiengerichts	 ersetzt	
werden	können.	
Maßstab	dabei	soll	–	wie	im	Familien-

recht	 üblich	 –	 das	 „Kindeswohl“	 sein.	
das	müßte	hier	aber	erst	einmal	definiert	
werden,	 und	 dann	 stellt	 sich	 noch	 die	
weitere	 Frage:	 Wie	 sollen	 richter	 eine	
solche	 tiefgreifende	Entscheidung	ernst-
haft	 treffen	können?	Eine	 solche	 „Über-
nahme“	 der	 Zustimmung	 zu	 einer	 Ge-
schlechtsänderung	 durch	 ein	 anonymes	
und	 lediglich	 nach	 aktenlage	 entschei-
dendes	Gericht	 ist	 ein	 klarer	 Eingriff	 in	
das	recht	der	Eltern,	das	bislang	verfas-
sungsrechtlich	 geschützt	 war.	 Kinder	
und	Jugendliche	können	künftig	ihr	Ge-
schlecht	wechseln,	weil	es	gerade	„in“	ist	
oder	sie	von	außen	beeinflußt	werden	–	
und	die	Eltern,	die	ihre	Kinder	nun	ein-

mal	 am	 besten	 einschätzen	 können,	 ha-
ben	es	deutlich	schwerer,	diesen	launen	
zu	trotzen.

Hedwig von Beverfoerde, die Leiterin der 
„Aktion für Ehe & Familie – Demo für Alle“, 
meinte unlängst zum Selbstbestimmungsge-
setz, daß es Kinder und Jugendliche, die in 
einer sensiblen Entwicklungsphase mit ihrem 
biologischen Geschlecht hadern, schutzlos 
den Fängen der Translobby und der Pharma-
industrie ausliefere.

Es	 liegt	auf	der	Hand,	daß	neben	der	
translobby	 vor	 allem	 die	 Pharmaindu-

strie	von	diesem	Gesetz	zukünftig	 stark	
profitieren	wird,	insbesondere	wenn	die-
se	 Geschlechtsumwandlungen	 –	 transi-
tionen	 genannt	 –	 auf	 rezept	 möglich	
sind	und	die	Entwicklung	so	weitergeht.	
die	 Zahl	 der	 transitionen	 steigt	 ja	 von	
Jahr	 zu	 Jahr	 explosionsartig	 an,	 gerade	
unter	Jugendlichen,	die	fast	noch	Kinder	
sind.	 Ich	 rede	 hier	 von	 15jährigen!	 die	
omnipräsenz	 des	 themas	 in	 Bildung,	
Kultur	 und	Medien,	 die	 in	 keinem	Ver-
hältnis	zur	Zahl	der	wirklich	Betroffenen	
steht,	 kann	 man	 nur	 als	 transwerbung	
verstehen.	 die	 propagierende	 aufklä-
rung	staatlicher	Stellen	kommt	noch	hin-

zu.	Sie	ist	aber	nicht	differenziert,	wie	sie	
sein	 sollte,	 weil	 Gefahren,	 risiken	 und	
kritische	Stimmen	ausgeblendet	werden,	
sondern	affirmativ.	 In	der	Gesamtschau	
sehen	wir	uns	also	einer	gesellschaftsver-
ändernden	Kampagne	 für	 die	regenbo-

genideologie	 und	 linke	 Identitätspolitik	
gegenüber.

Herr Paul, Sie kommen beruflich aus dem 
Schuldienst und widmen sich als Abgeordne-
ter und bildungs- sowie medienpolitischer 
Sprecher Ihrer AfD-Fraktion in Rheinland-
Pfalz den vielfältigen Fehlentwicklungen der 
Regenbogenideologie. Was sticht dabei beson-
ders ins Auge?
Ich	mache	mir	große	Sorge	um	unse-

ren	 Nachwuchs.	 Junge	 leute	 haben	 in	
der	 Wachstumsphase	 und	 Pubertät	
schon	 immer	 mit	 ihrer	 Identität	 gerun-

gen,	sich	glücklich	oder	unglücklich	ver-

liebt,	 mit	 Zurückweisungen	 umgehen	
müssen	 und	 sich	 von	 den	 Eltern	 abna-
beln	wollen.	Sie	fragten	sich	dabei	immer	
wieder:	Wer	bin	ich	eigentlich?	Was	soll	
aus	 mir	 werden?	 Wie	 sieht	 meine	 Zu-

kunft	aus?	Nun	besteht	die	Gefahr,	daß	
ihnen	in	diesem	schwierigen	und	sensib-

len	 lebensabschnitt	 die	Geschlechtsum-

wandlung	als	einfache	antwort	auf	 ihre	
Fragen	präsentiert	wird.	ohne,	daß	man	
sich	 hinreichend	 Gedanken	 über	 die	
weitreichenden	 und	 vor	 allem	 unabän-

derlichen	 Folgen	 macht.	 die	 art	 und	
Weise,	wie	die	rot-grünen	akteure	dieser	
regenbogenideologie	 ihre	Umerziehung	
von	 oben	 vorantreiben,	 führt	 zu	 einer	
Gedankenlosigkeit	 und	 leichtfertigkeit,	
die	 man	 angesichts	 der	 Konsequenzen	
für	uns	alle	sehr	kritisch	sehen	muß,	ge-
rade	aus	der	Sicht	eines	Pädagogen.

Können Sie Beispiele aus dem Schulalltag be-
nennen? Was haben Sie erlebt?
Gern.	Ich	habe	z.B.	eine	Schule	erlebt,	

die	sich	als	„regenbogenschule“	profilie-
ren	will.	 Im	Gespräch	mit	 der	 Schullei-
tung	 hat	 mich	 die	 anmaßung,	 mit	 der	
man	 sich	 moralisch	 über	 konservative	
Kritiker	erhoben	hat,	sehr	irritiert.	dieser	
blinde	 Eifer	 ist	mit	 dem	 „Beutelsbacher	
Konsens“,	 der	 eine	 Selbstverpflichtung	

der	 lehrer	 darstellt,	 kontrovers	 disku-

tierte	themen	im	Unterricht	auch	als	sol-
che	 darzustellen,	 unvereinbar.	 Nahelie-
gende	 Verwerfungen	 und	 absehbare	
Konflikte	kündigen	sich	geradezu	als	un-

vermeidbar	an:	Ich	stelle	mir	gerade	vor,	
wann	 es	 zu	 größeren	 Zusammenstößen	
mit	 islamistisch-fundamentalistisch	 ge-

Keira Bell prangert die katastrophale Wirkung 
von Pubertätsblockern an.

Der irische Lehrer Enoch Burke soll beruflich 
vernichtet werden, weil er als Katholik nur 
zwei Geschlechter anerkennen will.
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E
iner	 der	 bekanntesten	 Fälle	 von	
der	Hormonbehandlung	bis	 zur	

Geschlechtsumwandlung	 stellt	 der	
Fall	Keira	Bell	aus	England	dar.	die	
Jugendliche	fühlte	sich	subjektiv	un-

wohl	in	ihrem	Körper	und	wollte	zu	
einem	 Mann	 werden.	 So	 unterzog	
sie	 sich	mit	 im	alter	 von	 16	 Jahren	
nach	 nur	 kurzer	 Begutachtung	 im	
staatlichen	 Krankenhaus	 tavistock	
Centre	 einer	 Hormontherapie	 und	
später	 dann	 auch	 noch	 einer	 Ge-
schlechtsoperation.	 doch	 das	 half	
ihr	nichts.	Sie	blieb	unglücklich	und	
bereute	 die	 frühere	 Entscheidung	
sehr.	Mit	23	ließ	sie	sich	zurückope-
rieren	 und	 verklagte	 das	 Kranken-

haus.	 „Man	 hätte	mir	 sagen	 sollen,	
ich	soll	warten“,	sagt	Bell.	„Eine	Psy-

chotherapie	 wäre	 vielleicht	 besser	
gewesen.“	Fazit:	Keira	Bell	bereut	es,	
sich	als	16-jährige	einer	sogenannten	
„geschlechtsangleichenden“	 Be-
handlung	unterzogen	zu	haben.	Zu	
spät!“ Freilich	Juni/2024
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prägten	Eltern	kommen	wird.	Erste	gibt	
es	schon,	weitere	werden	folgen.

In einem Zeitschriftenbeitrag schilderten Sie 
die Begegnung mit einem Schüler, der nach 
zwei Jahren Hormontherapie zum Mann 
wurde, aber als Mädchen zur Welt kam. Das 
klingt nach einem wahren Wunder. Aber 
geht das so einfach? Und vor allem: mit wel-
chen Folgen?
In	diesem	Fall	hat	eine	lateinlehrerin	

einen	ihrer	Schüler	darauf	gebracht,	daß	
er	vielleicht	–	wie	man	mal	eben	so	sagt	
–	 im	 falschen	 Körper	 geboren	 worden	
sein	könnte.	auf	deutsch,	wenn	auch	nur	
indirekt	formuliert:	Er	solle	doch	einmal	
eine	 Geschlechtsumwandlung	 zur	 Frau	
erwägen.	 da	 stellt	 sich	 doch	 die	 Frage:	
Welche	 Qualifikation	 besitzt	 diese	 Päd-

agogin	 eigentlich	 für	 eine	 derartig	 fol-
genreiche	 Einschätzung,	 die	 als	 an-

bahnung	zur	transition	verstanden	wer-
den	kann?	an	der	besagten	Schule	 fand	
dann	eine	Podiumsdiskussion	zu	diesem	
thema	statt,	und	ich	nahm	als	afd-Ver-
treter	daran	teil.	dort	kam	es	dann	zu	ei-
nem	Wortwechsel	mit	dem	Schüler,	der	
die	übliche	Frage	stellte,	was	mir	als	He-
teromann	 denn	 fehlen	 würde,	 wenn	
mehr	Menschen	sich	für	Geschlechtsum-

wandlungen	entschieden.	Eine	Frage,	die	
einem	 in	 debatten	 immer	wieder	 bege-
gnet.	 Sie	 zeugt	 von	 einem	 angemaßten	
totalanspruch	 des	 Individuums	 gegen-

über	der	Gesellschaft.	dieser	negiert,	daß	
es	ein	großes	Ganzes	gibt,	ein	allgemein-

wohl,	 das	 aber	 nur	 gesichert	 ist,	 wenn	
sich	jeder	einzelne	seiner	Verantwortung	
bewußt	 ist.	 Konkret:	 reflektiert,	 welche	
Folgen	die	regenbogenideologie	und	die	
art	 und	Weise,	wie	 sie	 der	Gesellschaft	
aufgezwungen	wird,	für	alle	haben	kann.	
der	erste	Schritt	wäre,	Konservativen	zu-

zuhören	und	ihre	Vorbehalte	zu	berück-

sichtigen.

Sie denken vermutlich an den tragischen Fall 
von Keira Bell: Sie gehört zu den bekannte-
sten Beispielen, die es inzwischen bereuen, 
sich als 16jährige einer „geschlechtsanglei-
chenden“ Behandlung unterzogen zu haben. 
Was lehrt dieser Vorgang?
Erstens	muß	man	 sich	 weder	 operie-

ren	 lassen,	 noch	Medikamente	 nehmen,	
um	zu	sich	selbst	zu	finden	–	davon	bin	
ich	überzeugt.	Es	ist	ja	gerade	in	unserer	
Kultur	seit	jeher	möglich,	als	Mann	auch	
feminine	 Seiten	 auszuleben	 und	 damit	
zu	spielen,	oder	als	Frau	maskuline.	den-

ken	 Sie	 an	 bekannte	 Schauspieler	 oder	
die	zahlreichen	Vorbilder	in	der	europä-
ischen	Kunst	 und	literatur.	der	regen-

bogenideologie	 ist	 ein	 fragwürdiges	Pa-
radox	 zu	 eigen:	 Einerseits	 treibt	 sie	 die	
auflösung	 der	 Geschlechter	 voran,	 also	
die	 Veruneindeutigung,	 andererseits	

aber	postuliert	 sie,	daß	 junge	Menschen	
nur	 nach	 einer	 körperlichen	 Umwand-

lung,	der	Vereindeutigung	also,	zu	ihrer	
wahren	geschlechtlichen	Identität	finden	
und	 glücklich	 werden	 könnten.	 dieses	
Paradoxon	rückt	den	regenbogen	grund-

sätzlich	ins	Zwielicht.	Hinzu	kommt:	Wir	
werden	uns	in	der	Zukunft	wohl	mit	vie-
len	 opfern,	 vielen	 Keira	 Bells	 also,	 be-
schäftigen	 müssen.	 Menschen,	 die	 un-

rettbar	unglücklich	geworden	sind,	weil	
sie	sich	fragwürdigen	Behandlungen	un-

terzogen	haben.	 Sollte	 es	 dann	 zu	 einer	
schonungslosen	debatte	um	die	Verant-
wortung	für	die	Folgen	kommen,	haben	
wir	alle	einen	sehr	hohen	Preis	gezahlt.

Auch fallen Medienberichte auf, in denen da-
von die Rede ist, daß sich junge Mädchen im 
Zuge solcher Behandlungen sogar die Brüste 
abschneiden lassen. Sind Ihnen solche Fälle 
bekannt, oder sind das Horrormeldungen aus 
Verschwörungskreisen?
Nein,	 leider	 nicht.	 Betroffene	 junge	

Mädchen	 posten	 sogar	 ihre	 Selbstver-
stümmelungen	auf	Instagram.	das	ist	na-
türlich	 auch	 ein	 Schrei	 nach	 aufmerk-

samkeit	und	anerkennung.	diesen	Mäd-

chen	 machten	 regenbogenideologen	
weis,	 sie	 seien	 Pioniere	 der	 von	 ihnen	
ausgerufenen	Befreiung	und	damit	etwas	
Besonderes.	 Ein	 für	 viele	 junge	 Men-

schen	 verlockendes	 angebot.	 Wie	 wer-
den	 sich	 aber	 viele	 von	 ihnen	 fühlen,	
wenn	sie	nach	einigen	Jahren	diese	Bilder	
sehen?	Später	erkennen,	was	sie	sich	an-

getan	haben?	Und	zur	bitteren	Erkennt-
nis	kommen,	daß	sie	weder	befreit	wor-
den	 sind,	 noch	 zu	 sich	 selbst	 gefunden	
haben?	Ein	einziges	drama!

Schon in der Bibel ist von nur zwei Ge-
schlechtern die Rede, beginnend mit Adam 
und Eva. Eigentlich müßten unsere christli-
chen Kirchen, ob katholisch oder evangelisch, 
im Kampf gegen die Trans-Regenbogen-Ideo-
logie an vorderster Front stehen. Bekommen 
Sie von ihnen merkliche Unterstützung, offi-
ziell oder inoffiziell?
Nein,	 die	 christlichen	 amtskirchen	

ducken	 sich	 auch	 in	 dieser	 elementaren	
Frage	weg.	oder	 sie	haben	sich	der	grü-

nen	 bzw.	 regenbogenideologie	 angenä-
hert	oder	 in	die	arme	geworfen.	 Ich	bin	
bereits	 vor	 Jahren	 aus	 der	 katholischen	
Kirche	ausgetreten.	denn	selbst	im	katho-

lischen	rheinland	ist	diese	Kirche	–	früher	
gesellschaftlich	 prägende	 Kraft	 im	 kon-

servativen	Sinne	–	auf	dem	rückzug,	die	
massenhaften	austritte	machen	alle	paar	
Jahre	 sogar	 die	 Zusammenlegung	 der	
Sprengel	 notwendig.	auch	 ist	 das	anse-
hen	der	amtskirche	durch	die	systemati-
schen	Fälle	von	Kindesmißbrauch,	die	 in	
die	Hunderte	oder	tausende	gehen,	und	
die	 zahllosen	 Vertuschungsversuche	 –	

zum	Beispiel	in	den	Bistümern	trier	und	
Köln	–	schwer	angeschlagen.	aus	oppor-
tunismus	 hat	 man	 wohl	 strategisch	 auf	
die	 Jugend	 gesetzt,	 ausgehend	 von	 der	
Fehleinschätzung,	diese	sei	für	alle	Zeiten	
linksgrün	 orientiert.	 Welch	 ein	 Irrtum!	
angesichts	 der	Wahlergebnisse	 der	afd	
unter	den	Jugendlichen	–	37	Prozent	allein	
in	thüringen	pro	afd	bei	den	landtags-
wahlen	 im	 September	 2024	 –	 steht	 man	
vor	 einem	 Scherbenhaufen,	 wurde	 von	
der	 gesellschaftlichen	Entwicklung	über-
rascht	und	überrollt.	Fazit:	diese	toxische	
Mischung	 aus	 versteinerten,	 für	 Macht-
mißbrauch	 anfälligen	 Strukturen	 und	
Hierarchien	 sowie	 der	 anbiederung	 an	
die	 linke	 Politik	 läßt	 die	 Zukunft	 der	
amtskirchen	 trübe	 aussehen.	 richtiger	
wäre	es	für	sie	gewesen,	sich	nicht	nur	für	
die	Bewahrung	der	Schöpfung	u.a.	in	Ge-
stalt	 des	 Umweltschutzes	 einzusetzen,	
der	frei	von	linker	Hysterie	fundamental	
ist,	sondern	beispielsweise	auch	Partei	für	
den	 lehrer	 Enoch	 Burke	 im	 erzkatholi-
schen	 Irland	 zu	 ergreifen.	 denn	 Burke	
mußte	ein	hohes	Bußgeld	zahlen	und	soll	
beruflich	 vernichtet	 werden,	 weil	 er	 als	
tiefgläubiger	 Katholik	 an	 der	 biblischen	
Überzeugung	 festhält,	 daß	 es	 nur	 zwei	
Geschlechter	gibt.

Es gibt aber auch erfreuliche Tendenzen von 
unerwarteter Seite. Überraschenderweise hat 
sich z.B. die Altfeministin Alice Schwarzer 
gegen die Mehrgeschlechterideologie positio-
niert, was ihr heftigen Widerspruch im lin-
ken Lager bescherte. Auch sieht sie die fort-
schreitende Islamisierung sehr kritisch, vor 
allem in bezug auf Frauenrechte. Ein Hoff-
nungsschimmer?
Ja	 und	 nein!	alice	 Schwarzer	 ist	 sich	

bewußt,	 daß	 die	 regenbogenideologie	
und	 der	 mit	 ihr	 verbundene	 politische	
Furor	das	gefährdet,	wofür	sie	jahrzehn-

telang	gekämpft	hat:	die	rechte	der	Frau-

en.	 Sie	 stehen	 bereits	 jetzt	 im	 Sport	 zur	
disposition	–	ein	Blick	auf	die	vergange-
nen	 olympischen	 Spiele	 reicht	 diesbe-
züglich	ja	aus!	auch	sie	dürfte	die	trauri-
gen	 Bilder	 der	 zusammengeschlagenen	
italienischen	 Boxerin	angela	 Carini	 vor	
augen	gehabt	haben.	Nur:	Frau	Schwar-
zer,	 im	linken	lager	inzwischen	isoliert,	
ist	heute	nicht	mehr	so	politisch	relevant	
wie	vor	20	Jahren.	Konsequent	müßte	sie	
eingestehen,	daß	es	die	Konservativen	in	
unserem	land	waren,	die	immer	als	Ver-
teidiger	 der	 Frauenrechte	 auftraten.	 So	
weit	will	sie	aber	nicht	gehen.

Die totalitären Linksideologien des 20. Jahr-
hunderts, beginnend 1917 in der Sowjetuni-
on bis hin zum unrühmlichen Ende der DDR 
1989, versprachen eine umfassende Befrei-
ung der Arbeiterklasse von materieller Not. 
Die trete insbesondere durch die Beseitigung 
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des Kapitalismus, sprich: durch die Vergesell-
schaftung der Produktionsmittel wie von 
selbst ein. In einem Stufenprozeß des Fort-
schritts sollten alle Menschen gleichgestellt 
werden und in einer historischen Endphase 
ein kommunistisches Paradies auf Erden erle-
ben. Wie das Experiment endete, ist bekannt. 
Sehen Sie in der voranschreitenden Regenbo-
genideologie eine ähnliche Gefahr?
Zweifellos	haben	wir	 es	bei	 fast	 allen	

aspekten	 der	 regenbogenideologie	 mit	
einer	neuen	Variante	 linker	 Irrlehren	zu	
tun.	das	kann	man	durchaus	in	Zusam-

menhängen	 mit	 anderen	 linksideologi-
schen	 Fehlorientierungen	 früherer	 Epo-

chen	bringen.	auch	hier	steht	ein	falsches	
Menschenbild	am	anfang,	das	zu	fatalen	
Folgen	 führt	 oder	geführt	hat.	ob	aller-
dings	die	lGBtQI-Ideologie	als	weiteres	
Verblendungsbeispiel	 direkt	 in	 Verbin-

dung	mit	 der	 großen	 totalitären	 Ideolo-

gie	des	Weltkommunismus	des	20.	Jahr-
hundert	 steht,	 da	möchte	 ich	doch	 eher	
ein	 Fragezeichen	 setzen.	 So	weit	würde	
ich	 heute	 noch	 nicht	 gehen!	 Zwar	 sind	
die	bisher	bekannten	Folgen	unserer	re-
genbogenakteure,	 wie	 hier	 geschildert,	
schlimm	 genug.	 Ein	 Millionenheer	 von	
opfertoten	können	sie	–	Gott	sei	dank	–	
jedoch	(noch)	nicht	aufweisen.

Worin besteht dann die eigentliche Gefahr 
linksideologischer Weltbilder, z.B. der hier 
thematisierten Regenbogenakteure?

Jede	 anthropologie	 hat	 politische	
Konsequenzen.	Falsche	Grundannahmen	
vom	 Menschen,	 z. B.	 die	 sozialistische	
Gleichheitslehre	 oder	 aktuell,	 daß	 es	
mehr	als	zwei	Geschlechter	gebe,	führen	
in	 verhängnisvolle	 Entwicklungen.	 das	
ist	der	Kern	der	politischen	Gefahr.	dar-
auf	hat	auch	der	Mitbegründer	der	einst-
mals	 einflußreichen	 linksliberalen	 „Hu-

manistischen	 aktion“	 in	 der	 Bundesre-
publik	 deutschland	 der	 1970er	 Jahre,	
Gerhard	 Szczesny,	 hingewiesen,	 wenn	
auch	in	einem	anderen	Zusammenhang,	
denn	 die	 modische	 transideologie	 von	
heute	gab	es	damals	noch	nicht.	Er	 sah,	
in	seinen	älteren	tagen	eher	konservativ	
geworden,	 die	 Geschichte	 des	 abend-

lands	 vom	 Wirken	 eines	 realitätsfremd	
eingestellten	 Geists	 gekennzeichnet.	 In	
sich	 selbst	 befangen,	 jage	 dieser	 utopi-
schen	 Welt-	 und	 Gesellschaftsmodellen	
nach.	 die	 wirkliche	 Gefahr	 des	 linken	
radikalismus	 liege	 im	emotionalen	Sog,	
den	er	seit	den	tagen	der	Französischen	
revolution	auf	die	politisch	engagierten	
Intellektuellen,	 die	 Studenten	 und	 die	
große	Masse	von	Halbgebildeten	aus	al-
len	Schichten	ausübe,	so	Szczesny	in	sei-
nem	Buch	„das	sogenannte	Gute“.	Und	
weiter,	 wörtlich:	 dieser	 Geist	 „entzieht	
damit	einen	quantitativ	nicht	unerhebli-

chen	und	qualitativ	nicht	unerheblichen	
	teil	der	Intelligenz	der	produktiven	teil-
nahme	am	politischen	leben“.

Welche Gegenmaßnahmen schlagen Sie vor, 
mit welchen Konzepten will die AfD der Re-
genbogenherausforderung begegnen, und 
von welchen anthropologischen Prämissen 
realpolitischer Natur gehen Sie dabei aus?
die	 afd	 muß	 sich	 in	 aktionseinheit	

mit	 anderen	konservativen	Gruppierun-

gen	nicht	nur	als	Partei	mit	sachorientier-
ter	 lösungskompetenz	 einen	 guten	 ruf	
erarbeiten,	 sondern	 diesen	 Kampf	 um	
unsere	Kultur	und	gegen	linke	Elitenpro-

jekte	verstärkt	annehmen.	dann	werden	
wir	 feststellen,	 daß	 wir	 unsere	Wähler-	
und	Sympathisantenbasis	massiv	erwei-
tern.	
denn:	Viele	enttäuschte	und	verärger-

te	 Bürger	 sind	 unter	 uns,	 die	 nur	 aus	
angst	 und	 opportunismus	 gute	 Miene	
zum	 bösen	 Spiel	 machen.	 Vorerst.	 Und	
natürlich	 müssen	 wir	 im	 Zuge	 unserer	
Bildungspolitik	 immer	wieder	 laut	wer-
den,	wenn	die	Schule	zur	Projektionsflä-
che	 und	 zum	 Experimentierfeld	 umge-
staltet	 werden	 soll	 und	 der	 demokrati-
sche	 „Beutelsbacher	 Konsens“	 links	 lie-
gengelassen	 wird.	 Es	 gibt	 sozusagen	
„viel	zu	tun,	packen	wir	es	an“!

Berlin ist die verkommenste, verdreckteste und unsicherste europäische Hauptstadt,  
ein „ Shithole“, in dem nichts mehr funktioniert.
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